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Hierzu eine Beilage.
Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr., durch die reſp. Poſtanſtalten überall nur 26 Sgr.
Die auswärtigen Beſtellungen auf unſere Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.
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Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 17. Mai. Unter den Vorſchlägen, die

Preußen für die materiellen Intereſſen in Frankfurt vorlegen wird,
dürfte ein allgemein deutſches Patent und Muſterſchutzgeſetz die erſte
Stelle einnehmen. Die Nothwendigkeit eines ſolchen hat ſich neuer
dings wieder in einigen principiellen Fällen ſo klar herausgeſtellt, daß
die Regierung es für eine Pflicht gegen den induſtriellen Fortſchritt zu
halten ſcheink, die unzeitgemäßen Schranken zu beſeitigen.

Kaſſel, d. 14. Mai. Der Standpunkt, den das jetzige Gene
ralauditoriat gegenüber den e e des n m

den weiter daraus entſprungenen einnimmt, iſt eS bekannten Der oberſte die Guluigeett dieſer Verordnungen
ausſprechende Grundſatz bildet die Spitze aller bis jetzt von dieſem
Gerichte erlaſſenen Erkenntniſſe. Mit um ſo grözerer Befriedigung

ben wir daher die bisherigen Rechtsanſprüche dieſes Kollegiums, wel
alle zu deſſen Kompetenz gehörigen Urtheile erſter Jnſtanz ume n, entgegennehmen und daraus die beruhigende Ueberzeugung

efen müſſen, daß Wahrheit und e der er e e r
in de and das Schickſal ſo mancher Staats iener unS e ren en veegt iſt. Aus dem Umſtande aber, daß die Ur

De des kurheſſiſchen permanenten Kriegsgerichts kaſſirt wurden,
n nun keineswegs daß dadurch jede Strafe für den Betheiligten

eſchloſſen iſt. Man wird vielmehr gegen die Einen auf disziplinen Wege vorſchreiten und gegen Andere eine neue vervollſtän
Ligenre Unterſuchung einleiten. Erſteres iſt z. B. der Fall beim
Burgermeiſter Henkel und letzteres beim Ober Bürgermeiſter Hart

wig. Jn der politiſchen Welt herrſcht heute völlige Windſtille.“ Der
Kurfürſt iſt noch nicht von n Wer R h beeren engere

i ückerwartet. ein Wagen iſt ihme n Hanſe apfteg ſoll mehreren Deputationen vom
enre auf ihre Bitten wegen Abnahme der Einquartierungslaſten er

klärt haben, daß die fremden Truppen in Kürze ſämmtlich in
größeren Städte verlegt werden ſollen. Heute ſprach man auch e
der von dem bald bevorſtehenden Abmarſche derſelben. an wollte
ſogar beſtimmt wiſſen, daß derſelbe noch im Laufe dieſes Monats
erfolgen werde. Doch ſind dieſe Gerüchte völlig grundlos. (Pr. 3.)

Wien, d. 17. Mai. Dem Vernehmen nach wird ſich nächſtens
zu Olmütz die ganze mähriſche Armee verſammeln alſo 22 Bataillone
Znfanterie 82 Est adronen Huſaren und 44 Geſchütze, ſo daß unge
fähr 27 28,000 Mann zu den dortigen Feldübungen zuſammenträ
fen. Die Hauptkoncentration wäre auf der Nimlauer Haide und 93
Dörfer ſollen vor der Hand beſtimmt ſein, die Truppen unterzubrin
gen. Wie verlautet, wird die Koncentrirung die Dauer von zwölf
Tagen umſchließen. Man glaubt, daß außer dem Kaiſer noch ſehr
hohe Gäſte zu dieſer Truppenſchau eintreffen werden.

Dem krakauer Czas wird aus Wien unterm 13. Mai geſchrieben
Man kann faſt als beſtimmt annehmen, daß der Kaiſer Franz Joſeph
nach einem mehrtägigen Aufenthalt in Warſchau in Geſellſchaft des
Königs von Preußen und des Kaiſers von Rußland ſich nach Olmütz
begeben wird, wo ſich auch faſt ſämmtliche deutſche Fürſten verſam
mein ſollen. Man will daſelbſt die definitive Löſung der deutſchen
Frage zu Stande bringen oder wenigſtens anbahnen., Das mähri
ſche Armeekorps hat den Befehl erhalten ein Lager bei Olmutz zu
beziehen und zum Empfang der hohen Gäſte ſich bereit zu halten.

Die „Hannoverſche Zeitung vom 16. Mai läßt ſich aus
Oeſterreich Folgendes ſchreiben Als ein Reſultat der dresdener
Konferenzen in Beziehung auf Zoll und Handelsfragen iſt wenig
ſtens die Verabredung zum Beſchluſſe gereift: daß für eine ge
wiſſe Zeit keiner der deutſchen Bundesſtaaten mit aus
wärtigen Negierungen einen Handelstraktat abſchlie
ßen wird, ohne daß die deutſchen in ſelben ſämmtlich
mit inbegriffen, oder demſelben wenigſt
gend beigetreten ſeien. Wird dieſer Beſchluß, wie wir nicht
zweifeln, in Frankfurt ſanetionirt, ſo wird er zunächſt der Jnduſtrie
und dem Handel Preußens ſehr zu Gute kommen, wo man eben
ganz nahe daran war, einen Handelsvertrag mit Holland abzuſchlie
ßen, der in den projectirten weſentlichen Punkten durchaus nicht ge
eignet war, mehr Befriedigung zu gewähren als jener vom Ja
So r nach 5 Dauer von nicht ganz 5 Jahre r
igt werden mußte. Jn der auptfrage, wel ie dri iſion der dresdener Konſerengen beſchä tigte: n n waren

gung von ganz Deutſchland, iſt dort leider kein irgendwie entſchet-

Schweiz
as Centralkomi 7ſämmtlicher deutſchen Flüchtlinge in der Schwet per e n

ſechsten Rechenſchaftsbericht veröffentlicht. Nach demſelben betragen
die eingegangenen Gelder in dem Zeitraume vom 22. Oct. 1850 s
26. April 1851 14,037 Fr. davon wurden 12,574 Fr. zu Unter

Das Komite fordert zu fertern Gaben dringend
auf, da die Entfernung der Flüchtlinge jetzt ſtreng ausgeführt ge d
und die von der franzöſiſchen Regierung verheißene Beſtreitun e
Reiſekoſten ſo knapp zugemeſſen iſt, daß den Reiſenden andere ulfe
unentbehrlich bleibt. Bisher wurde jedem Auswanderer eine
ſtützung von 10 bis höchſtens 20 Fl. zu Theil. Allein auch dieſes
geringe Maß wird das Komité nicht länger beibehalten können, wen
nicht weitere Beiträge einfließen, um ſo mehr als auch die für
noch Bleibenden der Unterſtützung bedürfen, da dies größtentheils
Kranke ſind, oder Solche, deren fernere Dulbung durch Leiſtun n
Kaution ermöglicht wurde, die ſie nur der menſchenfreundlichen gut

nahme Dritter verdanken. heil
v Frankreich.Paris, d. 16. Mai. Der Präſident der Republi

der internirten ungariſchen Flüchtlinge heute eine
dem engliſchen und türkiſchen Geſandten gehabt.

Ein durch ſeine bonapartiſtiſche Excentrieitat bekannter Com
mandant eines Forts von Paris berief alle ſeine Offiziere zuſam
men, gab jedem einen rothen und einen weißen Zettel, deren erſte
rer Republik, der zweite Monarchie bedeuten ſollte und erſuchte ſie,
abzüſtimmen, damit er den Geiſt ſeines Offtziercorps kennen lerne
Ein Hut vertrat die Stelle der Wahlurne und das Scrutinium gab
74 rothe gegen 72 weiße Zettel

Abd-el-Kader hat die Erlaubniß erhalten, in der Umge
gend von Schloß Amboiſe größere Ausflüge zu machen, wobei er
von 16 Mann zu Pferde begleitet wird.



Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Mai. Jm Unterhauſe wurde geſtern die ver

tagte Debatte über die Bill gegen die ungerechtfertigte Annahme engli
ſcher Ortstitel von Seiten der katholiſchen Geiſtlichkeit fortgeſetzt, die
ſelbe aber wieder auf heute vertagt.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 30. April. Nach der neuen unter Ver

mittelung Englands mit der Pforte getroffenen Uebereinkunft werden
in Kiutahia alle ungariſchen und polniſchen Verbannten freigelaſſen,
mit Ausnahme von Koſſuth, Batthyany, den beiden Perczel, Meßa
ros, Wyſocki und Arboth, welche Letztern die Pforte noch bis zum
September d. J. zu überwachen ſich verpflichtet hat. Zur Ueber
wachung der Donaufürſtenthümer bleibt in Beſſarabien ein ruſſiſches
Beobachtungskorps von 80,000 Mann.

Schwurgerichtshof zu Halle.
(Am 19. Mai.)

Heute wurden die Sitzungen des Schwurgerichts eröffnet. Un
ter dem Vorſitze des Appellationsgerichts Rathes Belitz beſtand das
Richterkollegiuum aus den Räthen Cäſar, Jacob, Stecher und
dem Aſſeſſor Wieruszewski. Die Staatsanwaltſchaft führte Herr
Heiſe, die Vertheidigung Referendar Geiſel. Gerichtsſchreiber war
Referendar von Rauchhaupt. Zu Geſchworenen beſtimmte das

os die Herren: Gutsbeſitzer Banſe zu Giebichenſtein, Oberamt
nn Dietze zu Beeſenlaublingen, Geh. Juſtizrath und Profeſſor
enke zu Halle, Gutsbeſitzer Horn zu Plötz, Graf Kalkreuth
Haakepfüffel, Maſchinenbauer Kinne zu Halle, Rittergutsbeſitzer

Krienitz zu Erdeborn, Rittergutsbeſitzer Meyer zu Ahlsdorf, Ober
bergrath Müller zu Halle, Oekonom Pille zu Groß Oſterhauſen,

Rechtsanwalt Seeligmüller zu Cönnern und Poſtverwalter Sonn
tag zu Löbejün.

Als Angeklagte wurden vorgeführt die Gebrüder Johann Auguſt
und Chriſtian Wilhelm Booſt aus Roitzſch, Söhne des Handarbei-
ters Booſt, welcher gegenwärtig ein Verbrechen in Zeitz abbüßet,
während die meiſten übrigen Glieder unter polizeilicher Aufſicht ſtehen.
Der Aeltere der Angeklagten iſt 19, der Jüngere 16 Jahr alt,
beide bereits mehrmals wegen Diebſtahls, der ältere ſogar wegen
zweiten gemeinen Diebſtahls mit 1 Jahr Zuchthaus beſtraft. Beide
waren diesmal eines am 17. Sept. 1850 in dem Hauſe des Hand
arbeiters Pötzſch zu Roitzſch in den Nachmittagsſtunden vollzogenen
gewaltſamen Diebſtahls bezüchtigt. Die Verhandlung darüber dauerte
von S Uhr früh bis nach 2 Uhr Nachmittags. Die Anklage ſtellte
eine lange Reihe dringender Verdachtsgründe auf und das Verhör
von 12 Zeugen, ſowie die älteren und neueren Ausſagen der An
geſchuldigten vermehrten die Verdachtsgründe, doch konnte bei dem
beharrlichen, obwohl in ſich widerſpruchsvollen Leugnen der Ange
ſchuldigten nicht bewieſen werden, daß ſie die That vollzogen hätten.
Die Lage des Hauſes in der Nähe des Gehöftes, in welchem der
Diebſtahl verübt wurde, ſowie der Leumund der Angeſchuldigten, die
unſichern Angaben über den Aufenthalt der Angeklagten während der
Zeit, in welcher das Verbrechen begangen wurde, waren zwar Jndi-
cien für die Anklage, aber es ward nicht deutlich dargethan, daß die
beiden angeſchuldigten Brüder zur Zeit der That am Orte der That
anweſend, noch daß ſie im Beſitze des geſtohlenen Guts geweſen wä
ren. Die den Geſchworenen vorgelegten Fragen wurden daher ver
neint und die Angeklagten freigeſprochen.

Die Londoner Jnduſtrie-Ausſtellung.
Mehrfachen bisher erſchienenen Berichten entnehmen wir die

nachſtehenden Angaben über den Jnhalt und die weltgeſchichtliche Be
deutung des Kryſtall Palaſtes:

Seit dem 5. Mai iſt die Ausſtellung dem größeren Publikum
geöffnet, indem von dieſem Tage an der ermäßigte Eintrittspreis von
5 Shilling (1 Thlr. 21 Sgr.) am vorhergehenden Sonntage und
Sonnabend 1 Pfd. (6 Thlr. 25 Sgr.) eingetreten iſt. Für London
iſt dieſer Preis nicht hoch zu nennen und er hemmt auch keineswegs
das Zuſtrömen der Beſucher, die ſich während der Woche wohl auf
täglich 20——30,000 belaufen haben mögen. Fremde Gäſte, nament
lich ſolche, die etwa ein Paar Wochen hier zu verweilen und täglich
ein Paar Stunden dem Studium der zahlloſen Gegenſtände des
Kunſt und Gewerbefleißes, welche die Ausſtellung vereinigt, zu
widmen gedenken möchten aber doch vielleicht berechnen, daß dieſe
Ausgabe die Koſten ihres Aufenthalts in London wöchentlich um et
wa 10 Thlr. erhöhen würde und daher geneigt ſein, die weitere Her
abſetzung des Eintrittspreiſes, welche mit dem 25. d. M. eintreten
wird, abzuwarten. Dies möchte auch noch aus andern Gründen
zu empfehlen ſein. Es haben nämlich zwar die engliſchen Ausſteller
ihre Sachen meiſtens ſchon an Ort und Stelle gebracht, indeſſen lan
gen noch täglich die intereſſanteſten Arbeiten an, und außerdem iſt in
der Abtheilung für Maſchinerie bei weitem noch nicht Alles in dem
Zuſtande, in welchem es der wißbegierige Fremde zu ſehen wünſchen
muß wenn er einen richtigen Eindruck von der Entwickelungsſtufe
des engliſchen Maſchinenweſens mit nach Hauſe nehmen will. Und
auf die Leiſtungen Englands gerade in dieſem Fache ſind doch die mei
ſten Beſucher wohl beſonders geſpannt. In den Abtheilungen für das
Ausland ſieht es zudem ſtellenweiſe noch ganz wüſt aus, während
noch faſt überall Arbeiter mit dem Aufſtellen Reinigen und Deco
riren der zum Theil langſam eingehenden Artikel beſchäftigt ſind, ſo
daß wenigſtens noch 14 Tage darüber vergehen werden, bis ſich die
ganze Sammlung in dem Zuſtande befindet, welchen ſie nach der

Abſicht der königlichen Kommiſſion ſchon am Eröffnungstage darſtellen
ſollte. Weiter iſt auch noch darauf aufmerkſam zu machen daß
der Fremde, welcher in dieſem Jahre nach London reiſet, um neben
der Ausſtellung auch den übrigen Sehenswürdigkeiten Londons einige Zeit
zu widmen, erſt in einigen Wochen die Rieſenſtadt in ihrem vollen
Glanze zu ſehen erwarten darf. Wer aber 50 bis 100 Thlr. zu
einer ſolchen Reiſe erübrigen kann, der möge es nicht verſäumen,
eine Sammlung zu ſehen und genauer kennen zu lernen, wie ſie die
Welt wohl noch nirgends aufzuweiſen gehabt hat. Hier herrſcht dar
über nur eine Stimme und ſelbſt die bisherigen entſchiedenſten Gegner
des Unternehmens finden jetzt kaum Worte, ihre Verwunderung über
das Gelingen deſſelben auszudrücken. Sie fangen an zu begreifen,
daß ſich von dem 1. Mai dieſes Jahres eine neue in das Leben aller
Völker tief eindringende Epoche der Weltgeſchichte datiren wird und
vergeſſen mehr und mehr die kleinlich ſelbſtſüchtigen Beſorgniſſe, mit
der ſie dem Ungewohnten und Nichtbegriffenen entgegenſahen.

Norddeutſchland und der Zollverein dürften in dieſen Tagen
ganz fertig werden. Die „Central Halle des deutſchen Zollvereins“
beſteht bereits. Dieſe Central Halle iſt ein ganz glücklicher Gedanke,
welchen Baurath Stein mit viel Geſchmack und Sinn ausgeführt hat.
Jnmitten der deutſchen Ausſtellung erhebt ſich, aus Fahnen gebildet,
eine Art von Zelt, das, kuppelartig gewölbt, von oben ſein Licht em
pfängt. Was von Luxus und Kunſtgegenſtänden Ausgezeichnetes
von irgend einem Zollvereinslande eingeliefert worden, iſt hier verei
nigt. Jn der Mitte ſteht ein koloſſaler Tafel Aufſatz von Silber,
4 Fuß hoch; daran reiht ſich eine reiche Auswahl von Gold und
Juwelierſachen aus Hangu. Parqueterie und eingelegte Arbeiten,
meiſterhaft ausgeführt, ſind aus Waiern, eben ſo Glasgemälde.
Die verſchiedenen Porcellan Fabriken ſind würdig vertreten insbe
ſondere die Berliner mit Vaſen und Candelabern. Die Gropius'
ſchen Decorationen in Steinpappe, verſchiedene Marmorbilder und
Bronzegüſſe und viele andere Artikel des Luxus und Comforts voll
enden das Tableagu. Vor dem in einer Hauptwand angebrachten
gothiſchen Schranke des Herrn J. M. Farina wirft eine mit Blu
men verzierte Fontaine von Zeit zu Zeit Strahlen Kölniſchen Waſ
ſers, wovon die zahlreichen Beſchauer dieſer Halle einen nicht eben
allzu discreten Gebrauch zu machen pflegen.

Dicht bei der Central Halle befinden ſich die Solinger und Rem
ſcheidter Stahl und Eiſenwagaren, die Münzmaſchine von Uhl
horn, eine Ausſchneidemaſchine für lancirte Shawls von Thomas aus
Berlin, der Heckmannſche Zuckerkoch- Apparat und ein ſehr ſchöner
eiſerner Geldſchrank von Arnheim aus Berlin. Dieſer ganze Raum
imponirt durch die Solidität der darin ausgeſtellten Waaren, und
giebt, wenn auch die Betheiligung unſerer Fabrikanten, beſonders der
Maſchinenbauer, nur gering iſt, dem Beſucher immer noch Gelegen
heit genug, unſere Eiſen und Stahlwaarenfabrikation als eine der
erſten in der Welt anzuerkennen. Wir haben kein ſo reichhaltiges La
ger als Sheffield ausgeſtellt, aber unſere Manufaktur in dieſer Branche

wird ſowohl billigen Preiſen wie in Qualität der Engliſchen und
Steiermärkiſchen würdig zur Seite ſtehen. Reich aſſortirt ſind wir
in feinen Eiſengußwaaren die Bijouterieen aus Eiſen von Deva
ranne und Lehmann aus Berlin ſind unzweifelhaft die trefflichſten
auf der Ausſtellung Gußſtahl und polirte Stahlwaaren
hat Krupp aus Eſſen geliefert. Darunter finden zwei ſpiegelblank
polirte Stahlwalzen und eine vollſtändige Kanone, deren Rohr und
Beſchläge theils aus polirtem Gußſtahl und aus geſchmiedetem Stahl
beſtehen, allgemeine Bewunderung. Leider hat dieſe Kanone am Auf
gange zur Treppe einen ſchlecht gewählten Platz. Sie verſtellt den
Weg und benimmt den dahinter aufgeſtellten Berliner Tapiſſeriewaag-
ren das Licht, weil über der Kanone ein Zelt gebaut wurde, um ſie
wie es heißt, vor etwa durchdringendem Regen zu ſchützen. Die
Berliner Tapiſſerie-Manufaktur iſt durch König, Parey und Sommer
feld wahrhaft würdig vertreten. König ſandte einen prachtvoll geſtick
ten Teppich, einen Bettſchirm und eine Wiegendecke, Parey nur einen
Teppich, der aber durch die ſaubere Arbeit, durch die Friſche der Far
ben und gelungene Zeichnung dem von König den Rang ſtreitig
macht. Sommerfeld excellirt durch eine auf blauem Sammet mit
Silber geſtickte Altardecke und andere Stickereien und Tapiſſerie-Waa
ren. Eine reizende Tiſchdecke von Fräulein Alberty in Nauen auf
feinem farbigen Caſimir, mit Gold Chenille und Seide geſtickt, ge
hört mit zu den ſchönſten und geſchmackvollſten weiblichen Handarbei
ten in der Ausſtellung. Dieſer Jnduſtriezweig, der, durch die Ber
liner Stickmuſterfabrikation unterſtützt der größte in der Welt ge
nannt werden kann, ſcheint übrigens im Abnehmen begriffen zu ſein.
Trotz einer dreißig Fuß langen Muſterkarte gefärbter Zephirwollen

von Bergmann u. Co. in Berlin müſſen wir behaupten, daß die Ber
liner ſeit einigen Jahren nicht darin fortgeſchritten ſind. Man nehme
hier keinesweges zum Vergleich ein von einem Engliſchen Hauſe,
Faudel und Philipps, ausgeſtelltes geſticktes Bett. Zu dergleichen
Kunſtwerken haben unſere Fabrikanten keine Mittel. Auch iſt es
gewiß eine größere Kunſt, ein ganzes Dutzend Paar gehäkelte
Kinderſchuhe aus feiner Wolle für 42), bis 5 Thlr. herzuſtellen, als
Bettgardinen und Behänge für 10,000 Thlr. zu liefern, für dieſe
Summe kann man in BHerlin dieſelbe Arbeit dreimal und allenfalls
vollendeter herſtellen. Groß und mächtig ſteht der Zollverein in ſei
ner Wollenwaaren Manufaktur da. Obenan iſt es unſere Tuch
fabrikation, die glänzend vertreten iſt, und obgleich im Ganzen
nur 400 Stück Tuche und Burxkings ausgeſtellt ſind, ſo genügt dieſe
kleine Zahl, die übrigens mit Hinzurechnung Sachfens immer noch
größer iſt als die der übrigen Staaten, um die Größe dieſer Jndu
ſtrie zu erkennen. An Vollſtändigkeit des Aſſortiments ſind wir un
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übertroffen. Wir liefern von dem ordinairſten Militairtuche zu 25 Sgr.
bis zum feinſten Satin eine Auswahl in Qualität und Farben, die
wahrhaft erſtaunenswerth iſt. Die Fabriken zu Aachen und Mont
joie haben Hoſenſtoffe geliefert, die unſeren Cavalieren die Augen über
Deutſche Buxkings öffnen werden, und Frankreich wie Belgien kön
nen nur mit 20 Procent höheren Preiſen dergleichen Waare aufwei-
ſen. Die Deutſchen Tuche beweiſen es ſchlagend, daß unſere Schaf
züchter die Auſtraliſche Konkurrenz nicht zu fürchten brauchen.

Jn wollenen und halbwollenen Waaren hat Berlin, Elberfeld
und Sachſen reiche und mannigfaltige Auswahl geliefert. Die Ber
liner Shawls- und Tücherfabrikation durch Sußmann und Wieſen
thal, Opdenhoff und Hartung, Marx und Weigert, Lehmann und
Gebrüder Cohn wird jedenfalls die Handelswelt befriedigen. Auch
dieſe Ausſtellung giebt einen Hinweis auf die Conſumtion. Die
Hauptinduſtriezweige eines Landes hangen damit weſentlich zuſam
en. Dies erklärt, warum der Zollverein wollene und halbwollene
Waare verhältnißmäßig mehr als alle anderen Länder produecirt.
Sehr reich ſind die Aſſortiments in Plüſchen, Velpel und Plüſch
ſtoffen; beſonders haben ſich die bekannten drei Berliner Fabriken
Marx und Weigert, Hermann Kaufmann D. J. Lehmann bemüht,
dieſen Zweig vollſtändig zur Anſicht zu bringen. Jeder Einzelne die
ſer drei Fabrikanten hat eine große Collection Möbelplüſche, theils
gefärbt, theils bedruckt, eingeliefert, die wieder hinſichtlich der Quali
tät in viele Abſtufungen zerfallen. Jn Thibets und verwandten
Stoffen hat Gera gute Waare geliefert. Die übrigen Sachſiſchen
Etabliſſements haben ſich nicht ſo ſtark betheiligt als man es erwar
ten konnte. Seidene Waaren ſind aus Crefeld, Elberfeld und Ber
lin, aus letzterem Orte nur von Gabian, Levin und Max Meyer
u. Comp. und Oehme eingegangen. Die Berliner Seidenwaaren
Manufaktur hat ſeit 1844 keine Fortſchritte gemacht. Nicht dieſe
Ausſtellung allein, ſondern die commercielle Welt hat darüber ein
richtiges Urtheil abgegeben. Nur in Seidenvelpels iſt Berlin vorge
ſchritten und concurrirt mit Frankreich. Die von Oehme ausgeſtell
ten Hutvelpels gehören zu den beſten und preiswürdigſten in der Aus
ſtellung. Sammete ſind vorzüglich durch die Fabrikate von Dier
gardt in Vierſen und den anderen Crefelder Fabriken vertreten. Es
wäre zu wünſchen geweſen, daß die Ausſteller von Sammet und
n aren ebenfalls wie die der anderen Staaten ein langes
en hätten bauen laſſen, um ihre Stoffe zu ſchützen. Dieſe
el den e ſind jetzt ſchon verſtaubt und kaum kann man bei

eln Farben den Unterſchied erkennen. Ueberhaupt wird das
Arrangement unſerer gewebten Waaren nicht gelobt. Die Niſchen
Wie e S Raum zu eng und die Waare hat überall kein
günſtiges Licht. Die Franzoſen haben ihre Stoffe auf den Gallerien
ausgeſtellt, wo ein weit günſtigeres Licht als im Erdgeſchoß die Waa
ren beleuchtet. Bei den Kattunen hat es ſich gezeigt, daß die
Anordnung, nach welcher die Her und Rückfracht der Waaren vom
Staate bezahlt wird, ungünſtig eingewirkt hat. Es haben manche
atte dieſe Begünſtigung inſofern mißbraucht, als ſie, an

att von ganz gewöhnlichen Waaren nur Proben von einigen Ellen
zu ſenden mehrere Ballen Waare eingeliefert haben. So z. B. fin
den wir 45 Stücke blaugefärbte und bedruckte Neſſelkattune von Einer
Fabrik ausgeſtellt, eine Waarengattung, die durch 45 Proben ebenſo
vollſtändig repräſentirt wäre. Durch dieſe Begünſtigung iſt viel Mit
telmäßiges hierher gekommen und der Raum für beſſere Waaren be
engt worden. Uebrigens ſind die ausgeſtellten bedruckten Kattune
im Durchſchnitt theuer und nicht ſchön. Einzelne Muſter aus den
Fabriken von Nauen und Löwe in Berlin, Ehrenberg und Richter
und Bodemer und Söhne in Eilenburg ſind gut, zeigen aber im
Allgemeinen doch nur einen geringen Fortſchritt und ſind ebenfalls
zu theuer. Leder ſind aus den Fabriken aus Mainz und Worms
in ſchöner Auswahl eingegangen. Jn Lederwaaren lieferte Berlin
und Offenbach viel ſchöne und ſolide Waare Handſchuhe haben Ran
niger aus Altenburg, die Luxemburger Häuſer und mehrere Andere
in verſchiedenen Branchen ausgeſtellt. Wachstuch, Fenſterrouleaux,
Tapeten, Papier, Chemikalien, Galanterie- und kurze Waaren,
Fayence, Glas und Glaswaaren, Möbel, Papeteriewaaren, phyſika
ſche und optiſche Jnſtrumente, Fortepianos, Parfümerien, Sei
fen u. dgl. ſind nur mäßig ausgeſtellt. Doch genügt das Vorhan
dene um die Bedeutung des Zollvereins in allen dieſen Branchen
darzuthun. Rohe Wolle bildet einen Hauptzweig unſerer Land
wirthſchafts Jnduſtrie. Es werden die mittel- und hochfeinen Woll
fließe, welche von Schleſien, Pommern, Brandenburg, Poſen und
Preußen eingeſandt wurden, ſpäter die Gelegenheit geben, Verglei
chungen mit Spaniſchen und Auſtraliſchen Wollen anzuſtellen. So
weit man bis jetzt urtheilen kann, wird unſeren Schaafzüchtern der

d e werden müſſen. Zink, Eiſenerz und rohes
e

weſen müſſen allen ſich einer ſtrengen Kritik unter

Häufig begegnet man Abbildunge dönigi es Prinzen Albert, durch Meißel wie r e nie Be
ausgeſchloſſen, Malereien auf Porcellan aber zugelaſſen. Ein ſolchesPortrait der Königin und ihres Gemahls d Wnnteryatter von
Herrn Ducluſeau auf SevresPorcellan gemalt und Geſchent Ludwi
Philipps, findet nicht nur der Perſonen, ſondern auch der künſtie
riſchen Leiſtung wegen die verdienteſte Beachtung. Es hat ne Kraft

welche ſeither den Porcellanbildern un

Mit dieſem Portrait iſt Jhre Majeſtät ſelbſt Ausſtellerin, wie ſienoch andere werthvolle und intereſſante e gen

hat, als ein Juwelenkäſtchen im CinqueCentoStyl, Prunkgefäße von
Gold und Silber, koloſſale Glaskandelaber, einen von 150 engliſchen
Damen der HighAriſtocracy geſtickten Teppich in Berliner Wolle, eine
Wiege, Prachtſtück der Holzſchneidekunſt, den bekannten Schild des
Prinzen von Wales, Geſchenk des Königs von Preußen, vor Allem
aber den MonſterDiamant Kohi Noor, „Berg des Lichtes Der
ſelbe iſt der von dem ſchönen Geſchlecht am meiſten angeſtaunte
„Löwe“ der ganzen Ausſtellung. Für uns Männer, die wir die
„Einbildungskraft der Toilette“ nicht beſitzen, iſt eben nicht viel Be
fonderes daran zu ſehen. Das Juwel hat die Größe eines Tauben
eies und das Gewicht von 186 Karat. Es iſt von einem goldenen
Reif umſpannt und frei auf einem Sammtkiſſen aufgeſtellt, ſo daß
man durchblicken kann. Mag die Schuld (ſo ſagt ein Korreſpondent
der Kölniſchen Zeitung) vielleicht an meinem Platze gelegen haben,
aber ich muß geſtehen, daß ich bei kleineren Diamanten bei Weitem
mehr Feuer wahrgenommen und mir der Werth von vier Millionen
Pfund in der That als ein ſehr imaginärer erſchienen iſt. Dagegen
bleibe ich, ſo oft mich der Weg an dem Wunderſtücke vorbei führt,
dankbar für den Genuß ſtehen, den er uns dadurch gewährt daß er
immer eine Gallerie ſchöner Frauenbilder um ſich vereinigt.

Den Preis der plaſtiſchen Kunſt ſcheint bis jetzt ohne Wider
ſpruch ein deutſcher Meiſter davon zu tragen, Hr. Kiß mit ſeiner
Amazone. Es iſt ein zweiter Guß, aber in Zink und galvaniſch
bronzirt, derſelben Gruppe, welche die Treppe des Berliner Muſeums
ſchmückt, und in der Ciſelirung will uns derſelbe als noch gelungener
erſcheinen. Hr. Kiß (wieder abgereiſt) erfreute ſich in London eine
aufrichtigeren und allgemeineren Anerkennung, als in ſeiner Vaterſtadt.

Jn Betracht der techniſchen Vollkommenheit des Guſſes geht der
baieriſche Löwe von Schwanthaler der Amazone noch voraus. Er i
ganz Bronze und vertritt würdig die weltberühmte Werkſtätte Stit
maier's, von der es nur zu bedauern iſt, daß ſie bei der reichen Aus
wahl, welche ſie bieten konnte, nicht mehr geſchickt hat. Auch von
der Münchener Glasmalerei iſt nichts weiter zu ſehen, als ein kleines
Fenſterbild in der „Deutſchen Centralhalle“. Sie wäre doch vor
Allem berufen geweſen, die Pracht ihrer unerreichten Leiſtungen zu
entfalten. So müſſen wir jetzt darin den Belgiern, Franzoſen und
Jtalienern das Feld räumen. Von letzteren hat Hr. Bertini aus
Mailand ein großes Werk, die Apotheoſe Dante's darſtellend, einge
ſendet. Da es inmitten des Hauptganges ſteht und von einer Art
Kapelle überbaut iſt, ſo kann es kaum Jemandem entgehen und wird
vielleicht über ſeinen Werth angeſtaunt.

Weit überragend erhebt ſich die Heldenfigur Gottfried von
Bouillon's, ein Abguß des auf der Place royale in Brüſſel errichte
ten Standbildes, und erſt eine gute Strecke abwärts findet das Auge
an den koloſſalen Pferdegruppen des Hrn. Hofer, deren Original im
Stuttgarter Schloßgarten aufgeſtellt iſt, wieder einen Ruhepunkt.
Dazwiſchen befinden ſich kleinere Werke, meiſt von franzöſiſchen
Künſtlern, in Marmor und Bronze.

Ein anderes, in dieſer Weiſe ausgezeichnetes Werk eines deut
ſchen Landsmannes, die „Bachantin“ des Hrn. Kleſinger, hat eine,
ich kann nicht anders ſagen als abgeſchmackte Pruderie einzelner Mit
glieder des engliſchen Komite's aus dem Mittelgange entfernt, und in
die SeitenGallerie des Zollvereins verwieſen. Das Werk iſt ein Ru
bensſſches Bild, in Marmor wiedergegeben, und hat dafür längſt die
Anerkennung aller Kunſtverſtändigen erhalten.

Jnmitten ſeiner aufſtrebenden und weiter rückenden Nachbarn be
hauptet Jtalien noch immer das Recht der äſthetiſchen Erſtgeburt
Obgleich das unglückliche Land dermalen wahrlich nicht in der La e
iſt, um mit Luſt und Liebe Werke der Kunſt zu ſchaffen, ſo hat z
doch verſchiedene Beiträge geſendet, welche in dem internationalen
Wettſtreit der Künſte mit höchſter Ehre beſtehen können. Zahlreichiſt die Lombardei und ihre Hauptſtadt vertreten, ein eigenes Simnee

iſt ihrer modernen Sculptur gewidmet. Jm Mittelgange ſind auf
geſtellt ein „in der Wüſte ſterbender Jsmael“ von Herrn Strazza
ein „„Mazeppa, wie er auf das Pferd gebunden wird von Herrn
Plerotti und eine „Eva““ von Herrn Monti. An dem Mazeppa
würde Byron Freude haben; die Gruppe iſt ziemlich groß und voll
dramatiſcher Leidenſchaft, auch freier herausgearbeitet, als bei den
übrigen, welche meiſt in ſitzender oder liegender Lage dargeſtellt ſind
Es heißt dies nicht Canova folgen, der ſich in kühnen Stellungen
und unbeſchränkten Kompoſitionen gefiel.

Wie oft hat man Amerika als ein ausſchließlich in Materiglis
mus verſunkenes, von aller artiſtiſchen Productivität verlaſſenes Land
geſcholten! Nun, die Ausſtellung iſt ihm eine Gelegenheit geworden
vor der ganzen Welt zu zeigen, daß auch bei ihm die Morgenröthe
der Kunſt mit voller Pracht angebrochen. Jnmitten der aufregenden
Geſchäftigkeit für Konſolidirung eines noch nicht einundſiebenzigjäh
rigen Staatsweſens findet es doch Ruhe genug, um zwei Sculptur
werke zu ſchaffen, wovon das eine wenigſtens keine Vergleichung mit
den zeitgenöſſiſchen Leiſtungen der alten Welt zu ſcheuen hat.
iſt eine „griechiſche Sklavin von Herrn Paver, das andere ein
„verwundeter Jndianer“ von Herrn Stefenſon,

Jn dem weſtlichen Flügel des Tranſepts iſt die Avenue des gro
ßen Mittelſchiffes mit den Werken engliſcher Bildhauerkunſt angefüllt.
Nach den Proben, welche uns ſeither die öffentlichen Monumente Lon
dons auf ſeinen Plätzen und in ſeinen Kirchen davon gegeben, konn
ten die Erwartungen nicht allzu hoch geſpannt ſein. Auch dieſe Welt
ausſtellung beweiſt, daß die engliſche Kunſt mehr in die Breite als
in die Höhe zugenommen hat.We c Alerringe ven reinen Kunſtſchöpfungen den 4
dern die Weihe der Continental Völker abſprechen muß, ſo bin ich



dagegen gern bereit, die kün leriſche Ausbildung anzuerkennen, welche
die Jnduſtrie in dieſem Lande erreicht hat. Ich kann dieſe glückliche
Verbindung des Nützlichen mit dem Schönen und Angenehmen nicht
beſſer ausdrücken, als mit dem echt engliſchen Worte „Comlort
Darin behauptet es unbeſtritten den erſten Rang. Seine Möbel und
Teppiche, ſeine Kryſtalle und Porcellane, ſeine Wagen und Waffen
mögen oft in Zeichnung und Colorit das Augenmaß und den Farben-
ſinn beleidigen, aber ſie haben dennoch für den praktiſchen Gebrauch
einen Reiz, der ſie allen anderen Fabricaten vorziehen läßt. Sie ſind,
was wir zumal von unſeren deutſchen Artikeln nur äußerſt ſelten ſa
gen können, lünished. Napoleon's bekanntes Wort paßt treffend auf
England: „Je weiter ein Land in der Civiliſation vorſchreitet, deſto
mehr erheben ſich ſeine Gewerbe zu Künſten. Luxus ſelbſt, auf dieſe
Weiſe durch Schönheit veredelt und den Ueberfluß der Reichen zur
Belohnung der Arbeit der Armen an ſich ziehend, wird ein Gegen
ſtand des Nutzens, eine erſte Bedingung der Exiſtenz.“

Während das auswärtige Departement ſeinen großen Mittelgang
ausſchließlich der Aufſtellung von Kunſtwerken gewidmet hat, begeg
nen wir in dem engliſchen zwiſchen den Marmorbildern und Bronze
güſſen auch anderen Curioſikäten aus dem Reiche der Jnduſtrie, der
Mechanik, ja, ſogar der Rohproducte. Das Letztere hat mich veſon
ders gefreut, denn es beweiſt den Ernſt, dieſen äußerlich unanſehnli
chen Gegenſtänden, woran die Meiſten gedankenlos vorübergehen, den
Ehrenplatz zuzuerkennen, welchen ſie in der Gewerbthätigkeit, die ohne
ſie gar nicht ſein würde, einnehmen. Die Sache, wovon hier die

Rede iſt, heißt die „canadiſche Trophäe“ und bildet eine Zuſammen
ng der herrlichen Holzarten, welche die Colonie zumal für den

hiffsbau liefert. Die Stücke ſind geſpalten, um ſich von innen
außen erkennen zu laſſen, einzelne auch, die ſich zur Berar bei

g eignen, polirt; obenauf liegt ein amerikaniſches Boot. Nicht
davon iſt eine ungewöhnlich breite und dicke Platte Mahagoni

aus Honduras zu ſehen, und eine in brillanten Farben aufgeführte
„Trophäe“ chemiſcher Produkte von koloſſalem Umfange. Als Gegen
ſatz zu dieſen wichtigſten Erzeugniſſen der Natur und Wiſſenſchaft er
heben ſich nicht minder bewundernswerthe Trophäen der Jnduſtrie,
zunächſt der Stahlwaaren aus Sheffield von dem berühmten Hauſe
Royers und Söhne. Ein runder Glaskaſten mit der mannigfaltig-
ſten Etalage aller möglichen Schneidwerkzeuge, darunter ein Mon
ſterRaſirmeſſer und ein anderes Meſſer in Miniatur mit nicht weni
ger als 32 Klingen, welches man bequem in der Weſtentaſche tra
gen kann. Ein anderer Schrank enthält eine Augenweide für die
Damen das ſeltenſte Pelzwerk aus den Jagdrevieren der Hudſons

Compagnie im Oregon, umſtellt von den ausgeſtopften Thieren, de
nen es entnommen iſt. Auch eine Auslage der verſchiedenſten Schmuck

federn gewährt einen recht gefälligen Anblick. Weniger kann ich dies
rühmen von der ſogenannten „Seiden Trophäe“, die ſich mit großer
Anmaßung vordrängt, ohne ſie zu rechtfertigen. Die Trophäe ſoll
die engliſche SeidenJnduſtrie repräſentiren, und es mag ſein, daß
es damit in letzter Zeit vorwärts gegangen iſt, ohne darum den Hö
hepunkt Frankreichs, ja, ſelbſt der Rheinlande und der Schweiz er

reicht zu haben, erſtere nicht im Geſchmacke der Zeichnungen und
Farben letztere nicht in der Wohlfeilheit der Preiſe. Abgeſehen da
von iſt auch die Decoration der Trophäe nicht eben gelungen, und
die Franzoſen welche mit jedem Tage mehr ein eben ſo glänzendes,
als harmoniſches Enſemble ihrer Ausſtellung enthüllen, werden darin

ichten Sieg haben.n gen Reiche der Mechanik verdienen die ausgezeichneten Mo

delle zweier berühmten Bauten unſerer Zeit Erwähnung Das eine
iſt die berühmte Brücke über den Dniepr bei Kiew, das andere die
Britannia oder TunnelBrücke. Mit welcher Vollkommenheit und
getreuen Nachahmung das erſtere gearbeitet iſt, mögen Sie aus dem
Umſtande entnehmen, daß der Kaiſer von Rußland es für 12,000
Pfd. St. gekauft hat.

wsPrkaunntmachungen.

Ein Meiſterwerk der Relief Arbeit iſt das Modell der Docks von
Liverpool, welches, nach dem Maßſtab 8 Fuß auf die engliſche Meile
gearbeitet, einen beträchtlichen Umfang einnimmt. Man muß die Ge
ſchichte kennen, wie es entſtanden. Die Kaufmannſchaft Liver
pools wünſchte den fremden Beſuchern ein ſinnliches Bild von der
Stadt vor die Augen zu legen, welche mit allen Seeplätzen der Welt
im regſten Handelsverkehr ſteht und daher oft von ihnen genannt
worden war. Nicht erwartend, daß ſie alle ſelbſt kommen würden,
um ſie zu ſehen, wollten ſie zu ihnen kommen und ſich ſelbſt vorſtel
len. Eine allgemeine Sübſcription wurde eröffnet und in einem
Tage die erforderliche Summe von 2500 Pfund unterzeichnet. Das
Modell zeigt ſämmtliche Docks, die Schiffswerften, die hauptſächli
chen Handelstheile der Stadt und den Fluß Merſey, mit Fahrzeugen
aller Art bedeckt. Es iſt intereſſant und lehrreich zugleich.

Am Ende der Avenue iſt noch des Spiegels zu gedenken, des
größten, welcher bis jetzt aus einer Werkſtatt hervorgegangen, 20 Fuß
in der Breite und 16 in der Höhe. Ein Blick hinein, und es ſtrahlt
uns die ganze Herrlichkeit zurück, die wir eben durchwandert.

Daß der KryſtallPalaſt nicht nur die Koſten ſeines Baues und
ſeiner derzeitigen Unterhaltung einbringen, ſondern auch einen bedeu
tenden Ueberſchuß abwerfen wird, ergiebt ſich bereits aus dem Er
trag der verfloſſenen vierzehn Tage. Derſelbe beläuft ſich auf nicht
weniger als 95,500 Pfund, wovon 84,000 allein für SaiſonBillets
ſind, deren Verkauf noch immer fortgeht. Seit dem 5. Mai, wo die
5 Shillinge begonnen, hat die Einnahme an der Kaſſe durchſchnittlich
1600 Pfund betragen. Bei ſolchen Ausſichten denkt man bereits an
außerordentliche Projekte. Alle wünſchen, den Glas Palaſt dauernd
zu erhalten, Viele auch, die ausgeſtellten Gegenſtände mit Wahl an
ſich zu bringen und zu einem großen Muſeum der Welt Induſtrie zu
vereinigen. Die Amerikaner, welche ſich zum Ankauf des Gebäudes
erboten hatten, um im nächſten Jahre ihre Ausſtellung darin zu hal
ten werden ſich wohl ſelbſt anſtrengen müſſen.

Mit den Saunmſeligen geht es zwar vorwärts, allein vor Ende
dieſes Monats dürfte eine Vollſtändigkeit der Ausſtellung kaum zu
hoffen ſein. Die Sendungen aus Oſtindien ſind erſt in vergangener
Woche in nicht weniger als 359 Kiſten angekommen. Was man bis
jetzt in der indiſchen Section ſah, waren zum Theil Lieferungen hie
ſiger Waarenhäuſer, zum Theil Beiträge aus dem indiſchen Muſeum,
meiſt alte und verbrauchte Sachen. Erregten ſie dennoch Aufſehen,
wie dann erſt jetzt, wo ſie durch neue und friſche Arbeiten und be
ſonders angefertigte koſtbare Meiſterſtücke indiſchen Gewerb und
Kunſtfleißes erſetzt werden ſollen! Auch die chineſiſchen Artikel ſind
zum kleinſten Theil directe Sendungen und gehören vielmehr dem
großen Magazin der City an, welches allerdings eine Vollſtändigkeit
enthält, die nichts zu wünſchen läßt.

Den ausgeſtellten Artikeln iſt außer dem Namen und Wohnort
des Fabrikanten auch gewöhnlich noch die Benennung, nicht ſelten
eine kurze Beſchreibung des Gebrauches beigefügt. Jn der Regel iſt
dies in der Sprache des Landes, woher der Artikel kommt. Zum
allgemeineren Verſtändniß ſehen wir oft eine franzöſiſche und engliſche
Ueberſetzung beigefügt. Bekanntlich hat mit dieſen Sprachen auch die
deutſche Hausrecht im KryſtallPalaſt, und man ſollte daher vermu-
then, daß wir vor Allen ſelbſt davon Gebrauch gemacht hätten. Aber
leider hat nur die kleinere Zahl der Ausſteller dieſe uns vom Aus
lande gebotene Ebenbürtigkeit begriffen. An einigen Gegenſtänden
habe ich nur engliſche oder franzöſiſche Anzeigen gefunden, an ande
ren war das Deutſche ganz untenangeſetzt. Ruhmvolle Ausnahme von
dieſer Servilität machen die Solinger. Mit großen Buchſtaben iſt über ih
ren gediegenen Werken zu leſen: „Deutſches Fabrikat.“ Trifft, wie man
mir ſagt, jene Taktloſigkeit die Kommiſſare des Zollvereins, ſo iſt
ſie um ſo weniger zu entſchuldigen und verdient eine öffentliche Rüge.
Spanier, Portugieſen, ſelbſt Griechen und Ruſſen ſchämen ſich ihrer
Sprache nicht und haben ſie überall vorangeſtellt.

r T

Meine drei Häuſer mit großen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, in Halle, Glaucha
unter 1804/5 belegen, in denen ſeit langen Jahren Gries, Nudel und Stärkefabrik mit
gutem Erfolg betrieben, bin ich Willens, einzeln oder zuſammen in einem Termine

9 am 26. Mai 1851 Vormittags 9 Uhrin der Bäckergaſſe Nr. 1941/42 meiſtbietend zu verkaufen. Die näheren Bedingungen ſind
im Termine oder auch vor demſelben bei mir zu erfahren. Jm Fall ſich aber auch vor dem
Termine Käufer finden ſollten, ſo bin ich nicht abgeneigt, mit denſelben eine beſondere Ver
kaufs Verhandlung abzuſchließen, und bitte ich dieſerhalb in frankirten Briefen ſich an mich

zu wenden.
Die Häuſer ſind im guten baulichen Zuſtande, mit vielen Hintergebäuden, Hofraum,

Garten, Torfplatz, Thoreinfahrt, und für den Betrieb der Stärkefabrik mit Roßwerk, 3 Brun
nen, wodurch Waſſer im Ueberfluß vorhanden, vieler Faßtage und ſonſtigem Zubehör verſehen;

auch würden ſich dieſelben zu dem Betriebe jedes anderen größeren Geſchäftes beſtens ver
wenden laſſen.

Holleben, den 19. Mai 1851. R. Buſſe.
Am Sonnabend Abend iſt in der Nähe des

Schauſpielhauſes ein Portemonnaie, 34 in
Kaſſenanweiſungen enthaltend, verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten, es gegen
eine angemeſſene Belohnung im „Roſenthale“
abgeben zu wollen.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß

ich mich als Schneidermeiſter etablirt habe.

Friedrich Küntzlin junior,
große Ulrichsſtraße Nr. 69, zwei Treppen.

9
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

e

Bade Anzeige.
Einem verehrten Publikum die ergebenſte

Anzeige, daß unſere Schwimm Anſtalt hinter
der goldenen Egge von heute an gedffnet und
der Schwimmünterricht wie früher ertheilt
werden wird.

Indem wir um recht zahlreichen Beſuch bit
ten, machen wir auch aufmerkſam, daß un
re Anſtalt in dieſem Jahre mit einem Douche
Bad verſehen ſein wird.
Teller. Bandermann. Lehmann.

ehe
Nachrichten.

TodesAnzeige.
Am 17. Mai dieſes Jahres ſtarb meine

theure mir unvergeßliche Ehegattin, Chriſtiane
geb. Ooelz, im 49. Lebensjahre, welches theil
nehmenden Verwandten und Freunden mit
der Bitte um ſtilles Beileid hierdurch anzeigt

der Kaufmann H. W. Berendes.
Merſeburg, den 18. Mai 1851.



24

Beilage zu Nr. 232 des Halliſchen Couriers (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 20. Mai 1851. (Zweite Ausgabe.)

1) An den Gaſtwirth Friedel in De
lit ſch mit 224 25 2) Uhlrichs in der
Laußnitz p. Königsbrück. 3) Frau Fürſtin
Liegnitz in Berlin. 4 Gaſtwirth Thor
mann in Schlettau p. Gröbzig. 5) Werner
in NeuSchönefeld p. Leipzig. 6) Dorothe
Roeſer in Wengerode p. Leinefelde mit 10
C. -Anweiſ. 7) A. Lehmann, nebſt 1
Schachtel A. L. Torgau. Ferner wolle ſich
der Abſender des Briefes an Jenke nach Rio
in Braſilien melden.

Halle, den 19. Mai 1851.
Königl. Poſt-Amt.

Bekanntmachung.
Die auf den Schlägen im Müller und Ka

tharinenholze, Winkler Forſtes, ausgehauenen
Reife verſchiedener Sorte, an circa

900 Schock,
ſollen

Mittwoch den 28. d. Mts.
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Die Auction beginnt gedachten Tags Vor
mittags 9 Uhr am Müllerholze.

Schloß Allſtedt, den 16. Mai 1851.
Großherzogl. Sächſ. Rentamt daſ.

Stötzer.

Notarielle Verſteigerung
großen Kuchengartens bei Leipzig.

Das durch ſeine Concerte und ſonſt weithin
bekannte, in nächſter Nähe von Leipzig un
fern der Bahnhofsverbindungsbahn gelegene
Etabliſſement zum großen Kuchengarten in
Reudnitz, mit Schank- und Backgerechtig
keit, Concert und Tanzſälen umfaſſenden,
zu gewerblichen Unternehmungen geeigneten
Gartenräumen, auch Stallung und Niederla-
gen zum Holz und Kohlenhandel, ſoll

Montag den 2. Juni 1851
Nachmittags 3 Uhr

im Reſtaurationslokale ſelbſt durch mich nota
riell verſteigert werden. Die Bedingungen ſind
ſowohl im Grundſtücke, als auf meiner Expe
dition, kleine Fleiſchergaſſe Nr. 27, zu erfahren.

Leipzig, am 8. Mai 1851.
Advocat Moritz Hennig, requ. Notar.

Mühlenverpachtung.
Eines der renommirteſten Mühlengeſchäfte in

der preußiſchen Provinz Sachſen ohnweit Leip
zig, beſtehend in einer amerikaniſchen und vier
neudeutſchen Mahlgängen, bedeutender Oel-
und Schneidemühle, iſt ſofort zu verpachten

und zu übernehmen. 8Da der Beſitzer obigen Mühlengeſchäftes
Verhältniſſe halber genöthigt iſt, entfernt von
dem Grundſtücke zu wohnen und ihm die Selbſt
vewirthſchaftung deshalb beſchweriich iſt, würde
es eben ſo angenehm ſein, einen Theilnehmer
als Compagnon dazu zu nehmen, welcher mit
einem angemeſſenen Vermögen die Führung
des Geſchäftes mit übernehmen kann.

Nähere Auskunft werden die Herren J. G.
Stichel in Leipzig gegen portofreie Anfra
gen zu ertheilen die Güte haben.

er Unterzeichnete beabſichtigt, ſein allhiervelgenes brauberechtigtes Wohnhaus ſammt

Nebenhaus und Zubehör an Garten, Acker und
Kabeln öffentlich und meiſtbietend zu verkaufen.

Zahlungsfähige Kaufliebhaber wollen ſich in
dem auf

den 6. Juni c.
Vormittags 10 Uhr

anberaumten Termine an Ort und Stelle ein
finden in welchem zugleich die Bedingungen
eröffnet werden ſollen.

Wolf Meyerſtein,
in Gröbzig.

Ferken verkauft das Amt Brächwitz.

Meinen hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden,
laube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß
Nr. 320 bisher beſtandene

Butterhandlung
Hauſe des Herrn Fritſch, Ober Leipziger Straße

verlegt und damit ein

ſowie einem geehrten Publikum er
ich meine in der Leipziger Straße

nach dem
Nr. 1649

Materialwaaren-Geſchäſt
e en habe.Jch bitte das dem bisherigen Geſchäfte bewieſene ehrenvolle Vertrauen auch auf mein
neues Unternehmen wohlwollend auszudehnen und werde daſſelbe durch reelle und billige Be
dienung zu rechtfertigen ſuchen. Fr. Aug. Perſchmann,

Ober Leipziger Straße Nr. 1649.

Kaffee's, Raffinade, Melis, Farine und überhaupt ſämmtliche Materialwaaren empfehle
in beſter Qualité zu den möglichſt billigſten Preiſen. Fr. Aug. Perſchmann.

à 6 Salzbutter, à 4, 5, 6 u. 6 pr. W, im Gan
Sahnenkäſe von ganz vorzüglicher Qualité offerirt

Fr. Aug. Perſchmann.

Friſche Schmelzbutter,
zen billiger, wie auch bair.

Neue Sendung von Mantillen und Viſiten, aus den beſten Stoffen nach
den neueſten Modells gearbeitet ſowie auch das Neueſte von Kleiderſtoffen in allen
Farben beſonders eine große Auswahl für Herren von Tuchen, Buckskins und
Weſtenſtoffen, empfingen Gebr. Gundlermann,

Leipziger Straße Nr. 324.

Halle vei Pfeffer.
Jn unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen

Dr. Ferdinand Arlt,
(ordentl. öffentl. Prof. der Augenheilkunde an der Univerſität zu Prag)

die Krankheiten des Auges,
für praktiſche Aerzte geſchildert.

J. Band. Die Krankheiten der Binde und Hornhaut.
Mit einer lithogr. Tafel. 19 Bogen in gr. 8. geh. 3 fl. C. M.

Prag, im März 1851. F. A. Eredner Kleinbub,k. k. Hof Buch und Kunſthandlung.

Muſtkaufführung des Schiborrſchen Geſangvereins

mit großem Orbcheſter.
1) Concert für Pianoforte und Orcheſter von Kreutzer.
2) Terzett und Finale aus „Jacob und ſeine Söhne von Méhul.
3) Duo für Violine und Pianoforte von Lafont und Herz.

Prezioſa von C. M. v. Weber, mit Deklamation des verbindenden Textes von
C. O. Sternau,

findet nächſten Sonnabend am 24. Mai Abends 7 Uhr im Saale des Thüringerhofes ſtatt, und können Gäſte nur durch Mitglteder eingeführt a ger Bahn

Der Vorſtand.
NB. Morgen Abend letzte Geſangprobe.

Donnerstag Abend 7 Uhr Orcheſterprobe.

Guts- Verkauf.
In Bedra ſteht das sub Nr. 15 belegene

Gut aus freier Hand zu verkaufen. Haupt
ſächliche Beſtandtheile deſſelben ſind anſehnliche
Wohn und gute Wirthſchaftsgebäude, ſchöne
Obſt und Gemüſegärten und an 94 Morgen
der vorzüglichſten ſeparirten Felder, Boden er
ſter Klaſſe in einem nahen Plane. Das Nä-
here erfährt man im Gute ſelbſt oder bei dem
Rechtsanwalt Wagner in Merſeburg.

Zugleich iſt
der 27. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr

als Verkaufstermin im Gute angeſetzt und
werden reelle Käufer dazu eingeladen.

Auction.
Montag den 26. d. M. Mittags 1 Uhr ſol

len auf dem Rittergute Oberröblingen bei
Sangerhauſen

90 Stück Fetthammel, ſo wie

Verkauf.
Meine bei hieſiger Stadt belegene Steingut

fabrik bin ich geſonnen mit allen ütenſlien
zu verkaufen, und habe dazu Termin auf

Sonnabend den 24. Mai d. J., io uhr, J., Vormittags
angeſetzt, wozu Kaufluſtige einlade.

Der Termin wird in der Fabrik abgehalten.
Cönnern, den 16. Mai 1851.

C. F. Harniſch.

Ein Gaſthof, in vortheilhafteſter Lage, wird
pachtlos und ſoll wieder auf 3 oder auf 6 Jahre
verpachtet werden. Cautionsfähige Pächter er
fahren das Nähere unter der Adreſſe A. B.
Nr. 3 poste restante franco Halle.

Ver änderungshalber iſt eine Deſtillirblaſe,
222 Quart enthaltend, mit Schlangenrohr und

fette Schweine Kühlfaß (alles in ſehr gutem Zuſtande) zu ver
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft kaufen. Das Nähere darüber ertheilt der
werden. Schüler. Kaufmann F. A. Zeiſing in Halle.



nur Wahrung!Faſt ſeit dem Augenblicke, wo die von mir erfundenen ſogenannten Goldberger'ſchen
galvano elektriſchen Ketten die Aufmerkſamkeit des betheiligten Publikums auf ſich ge
zogen theilen ſie das Loos aller auch der ſegensreichſten Erfindungen von nie raſtenden
Widerſachern beſtändig angefeindet zu werden. Man ſollte glauben, es ſeien die
Geſichtspunkte, nach welchen ein Angriff auf dies neue Heilmittel möglich, nach grade ſchon
erſchöpft. Es taucht jedoch immer noch Neues auf. Daß dabei die verſchiedenen müh
ſelig hervorgeſuchten Beſchuldigungen und Vorwürfe ſich zum Theil gegenſeitig
widerſprechen und widerlegen, darf bei einem Kampfe nicht auffallen, der von der
einen Seite nur mit Scheingründen geführt wird. So befindet ſich in Nr. 226 d. Bl.
unter den Jnſeraten der Abdruck eines Aufſatzes aus Liebig's Annalen der Phyſik und
Chemie, worin behauptet wird, meine Kette verdiene nicht den Namen einer elektriſchen
Kette, und der zwiſchen je zwei Gliedern derſelben entwickelte elektriſche Strom ſei ſo ſchwach,
daß man ſich von demſelben eine heilkräftige Wirkung nicht verſprechen könne.

Jch habe nun nie verſucht, in Abrede zu ſtellen, daß es galvano elektriſche Apparate
giebt, die einer ungleich größeren Kraftentwickelung fähig ſind. Die Erfahrung,
ein Hauptfaktor der Arzneimittellehre, hat indeß unzweifelhaft bewieſen, daß die Heil kraft
des Galvanismus durchaus nicht von der Kraft abhängig iſt, mit welcher er auf den
Körper wirkt.Es haben die Gegner meines Heilverfahrens noch nie den Beweis gelie
fert, daß mit einer größeren Jntenſität der galvaniſchen- Strömung größe
re, oder auch nur diejenigen Heil- Erfolge erzielt worden ſind, welche man
meinen Ketten verdankt. Während ſie alſo auf der einen Seite Behauptungen
aufſtellen, für welche ſie den Beweis ſchuldig bleiben, negiren ſie auf der ande
en Seite Thatſächliches, was jedem vorurtheilsfreien Menſchen über allen Zwei
Fel haben iſt. Gerade in ihrer ſanften allmähligen, ſtets gleichmäßig wieLelkehrenden Einwirkung und Strömung beruht die Heilkraft meiner Kette
und nur auf dieſem Wege iſt es möglich geworden, die Reſultate zu erzielen, von
denen ein nur kleiner Theil in meinem Dritten Jahresbericht Erwähnung gefun
den hat. Jn dieſem Buche werden durch amtlich beglaubigte Atteſte und Zeug
nifſe von achtbaren Perſonen aus allen Ständen Ein Tauſend achthundert und drei
und ſiebzig Heilungen in den verſchiedenen Krankheitsformen konſtatirt. Jn Betracht
dieſer unleugbaren zählreichen Heilungen, welche durch meine Ketten erzielt worden ſind,
wird man ſicherlich zugeben, daß in ihnen ein Normalmagaßs von Kraft gefunden iſt,
durch welches Heilungen ermöglicht werden. Gewiß würde es mir leicht werden die
Jntenſität der galvaniſchen Strömung in meinen Ketten zu erhöhen; aber, ich
Dürde ohne Zweifel Unrecht thun, wenn ich, um Einigen zu gefallen und falſche Argu-
mente zu widerlegen, zu dieſer Maßregel ſchritte, nachdem ich ſo glücklich geweſen bin, ein
richtiges ſpeciſtſches Maaß zu finden, durch welches ſo vielfache Heilungen be
wirkt worden ſind und noch täglich bewirkt werden.

Man ſieht übrigens leicht ein, daß, wie die ganze Faſſung jenes oberflächlichen Ar
tikels, ſo auch die Verſuche, welche zu der Behauptung, „meine Kette verdiene nicht den
Namen einer elektriſchen Kette Veranlaſſung gegeben haben überaus leichtfertige ge
weſen ſein müſſen, und ich bezweifle ſehr, daß Liebig perſönlich einer ſolchen Behaup
tung beipflichten würde. Denn wo immer gewiſſenhafte Verſuche mit meiner Kette ver
mittelſt der nöthigen Apparate (des Schweiger'ſchen Multiplikators mit aſtatiſcher Doppel
nadel) gemacht würden überall hat ſich eine elektriſche Strömung in meiner Kette
unzweifelhaft herausſtellt, und kann ſich jeder Sachverſtändige hiervon auch jeden
Augenblick überzeugen. Solche Experimente mit meiner Kette ſind unter anderen öffentlich
angeſtellt worden von der natur wiſſenſchaftlichen Sektion der Schleſiſchen Geſellſchaft
für vaterländiſche Kultur in Breslau (ſiehe Schleſiſche Zeitung Nr. 65 vom 6. März d. J.),
von dem Profeſſor Püſchel und Oberlehrer Müller in Oresden (ſiehe Deutſche Allgemeine
Zeitung Nr. 186 vom 10. April l. J.), von dem Phyſiker Dr. Schneider in Emm er ich
(ſiehe Bürger Blatt für die Kreiſe Rees, Borken und Cleve Nr. 14 vom 17. Februar 1850)
und alle dieſe Verſuche haben übereinſtimmend eine Einwirkung meiner Kette
auf die Ooppelnadel des Multiplikators evident konſtatirt.

Es verdient bemerkt zu werden, daß dieſelben Herren, welche, der obenangeführten
Mittheilung zufolge, den Beweis führten und reſpective ad oculos demonſtrirten, daß die
gerühmte Wirkung jener Ketten rein null ſei und ſein müſſe der Oberlehrer Müller und
Profeſſor Püſchel „naturkundige Männer“ in Dresden in einem zweiten Vortrage über meine
galvanoelectriſchen Ketten jenen Ausſpruch durch ihre eigenen Verſuche widerleg-
ten und e galvaniſche Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen Ketten anerkennen
mußten.

Dieſes eklatante Beiſpiel charakteriſirt den Standpunkt meiner Gegner hinlänglich. Sie
waren im Voraus von der Unhaltbarkeit ihrer Behauptungen und der Leichtig-
keit, das Gegentheil jeden Augenblick zu beweiſen, überzeugt und darum verſuchten
ſie noch einen Seitenhieb durch eben ſo leichtfertige Bemerkungen über den Preis
meiner Ketten. Ob dieſer für eine einmalige Anſchaffung meiner Kette zu hoch iſt, dürften
Leidende, die all die anderen hundertfach koſtſpieligeren Heilmittel gegen rheuma
tiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel erfolglos erſchöpft, ja die berühmteſten Bäder ohne
bemerkenswerthe Reſultate beſucht haben als die beſten Schiedsrichter, beurtheilen und
entſcheiden können was ein

Heilmittel werth iſt, welches wirklich hilft.
Die außer dieſen ſachlichen Scheingründen in jenem Artikel enthaltenen hämiſchen

Verdächtigungen richten ſich ſelbſt, ſie bedürfen keiner Widerlegung; der gebildete
Menſch kann unnachſichtlich ſtreng richten, aber zu Beleidigungen oder gar zu Schmä
hungen darf er ſich nicht herabwürdigen. Jch für meinen Theil beſchränke mich darauf, ge
gen ſolche ehrenrührige Beſchuldigungen den Schutz der zuſtändigen Behörden in Anſpruch zu
nehmen und veröffentliche ſ. Z. die ergehenden Erkenntniſſe. Jn dem vorliegenden Falle werde
ich den Einſender jenes Jnſerates bei dem Königl. Kreis Gericht zu Halle wegen Ver
breitung eines Pasquills verklagen und habe bereits die löbliche Redaction d. Bl. erſucht,
mir den Anonymus namhaft zu machen.

Berlin, den 17. Mai 1851.

W. Gr.Jn Halle ſtets vorräthig bei F. Laage S Comp.
Uebrigens wird Liebig blos als Mit Redacteur der Annalen der Chemie neben Friedr. Wöhler ge

nannt, und der fragliche Aufſatz iſt ausdrücklich mit 2. unterzeichnet, ruhrt alſo nicht von Liebig perſönlich
ſondern von einem Anonymus her.Stehe deutſche Allgemeine Zeitung Nr. 186 vom 10. April d. J.

Wie ich ſo (ben erfahre, iſt der Einſender der Apethekergehücfe Hecker in Berga im Weimarſchen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Für die Herren Geſchwornen.
Bei mir ſind Ausgaben des Preuſti

ſchen Strafgeſetzbuches
zu den verſchiedenſten Preiſen (von 2
bis zu 1 vorräthig.

Pfeffer in Halle
(Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.).

Ziegelei am Hamſterthore zu Halle.
Donnerstag den 22. Mai friſch gebrannter

Kalk, Mauer-, Dach, Chamot und poröſe
Steine bei Stengel.
Für Gaſt und Schenkwirthe

liegen bei Unterzeichnetem noch mehrere hun
dert Stück gute Bier und Broihan Flaſchen
zum Verkauf. A. Knabe,

Halle, Moritzkirchhof Nr. 616.

Den erſten neuen

Hamburger Caviar
Julius Kramm,

gr. Steinſtr. Nr. 85.
Apfelſinen u. Citronen

in ſchönſter ſüßer Frucht offerirt im Ganzen
und Einzelnen Julius Kramm.

Brabanter Sardellen
empfiehlt nebſt

Neuen Heringen
Julius Kramm.

Die auch in hieſiger Gegend ſo be
liebte Dr. Vorchardt'ſche aromatiſch-
medieiniſche Kräuter- Seife wird in
weißen, mit grüner Schrift bedruckten und an

beiden Enden mit nebenſtehendem
Le Stempel verſehenen Packetchen à
e 6 A verkauft und iſt hierorts aus

e ſchließlich bei dem Unterzeichneten

zu haben. ugr. Steinſtraße Nr. 82, vis à vis
der Herren Brunzlotw Sohn.

Ein Wohnhaus mit 5 Stuben 8 Kammern,
Küche Keller, großem Bodenraum, Hof und
Garten, ſteht ſofort aus freier Hand zu ver
kaufen. Das Nähere iſt zu erfragen Nr. 1170
eine Treppe hoch.

Aechtes KlettenwurzelOel, in Flaäcons
à 73 bewährt als neues kräftig wir
kendes Mittel, um den Haarwuchs mächtig
zu befördern.

Zu haben bei C. IIa ringe Nr. 200.

Concert
in der Weintraube Dienstag den 20. Mai
Anfang Nachmittags 3 Uhr. Wittig

Concert
im Paradies, Dienstag den 20. Mai, An
fang Abends 7 Uhr. Wittig.

S tockfiſch, getrocknet und gewäſ
ert, beſte Qualität, bei

Carl Kramm,
große Ulrichsſtraße Nr. 13.

Frankfurter Röſtwürſtchen,
friſ ch angekommen, bei

Carl Kramm.

e e
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